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Liebe Gemeinde,

heute ist das Fest der Taufe unseres Herrn Jesus Chris tus, dieTaufe durch Johann_-s den Täuler am Jordan in palästina. Es möcht.eeinem, eenn man sich anschickt, dies Festgeheimnis ernst znnehmen, ein bißchen bange !rerden. Taufe Jesu, das hat flü!. unsheute doch keinerfei Bedeutung, so meinen viefe. l{enn es so seinsollte mit uns in unserm Feagieren auf dieses Stich!rort, Ou.,r,nüssen nir dem Text, der uns vorgelesen !ÿorden is t , etq/asnacbgehen, schürlen. Viefleicht linden rrir dann Dinge, båi de.renuns ganz anders bange werden könnte.

Es hat in der Lesung geheißen: "petrus Lat seinen Mund aufl,,, unddann wurde I ei der übersetz t "wahrhartig". tdörtlich heiß | ås ',aufdas Ceschehnis, a u f d a s E r e i g n i s d e rld a h r h e i t h i n ', , ',aufl der Basis eineã Ereignisses deridahrheit" habe ich begreilen gelernL. Nun darf nan nicht !deiter_1esen, ehe nan sich vergewissert haL, un welches Ereignis derldahrheit es sich handelt. Aus der0 Gesamtwort, das Irir gehörthaben, geht hervor: Das ist das Ereignis der ldahrheit, daß Gottdurch seinen Geist einb¡.ach in ei.en l,iãnschen, ihn miL Beschlagbelegte in Bezug auf arles, !ÿas ein Mensch tun und rassen,treiben und machen kann. ',Dieser ist üein geliebter Sohn, neingeliebtes Kind, Gefallen habe ich daran.,,

Lassen nir das einrnal einzeln auf uns zukommen: Ireiß ich,s dennschon, hab ich's erfahren, daß ich Zeugnis geben könnte, !rann,i,ÿo, wie cott auf solche !ýeise seine Hand aui mich gef eit hat,mich in Beschlag nehnend in al1 meinen Tätigkeiten, -meiie, 
Tunund Lassen, al1 meinem Betrieb? lÿenn ja, dann dürfen !rir an derStelle fürs erste bleiben, !ÿenn neln, dann sollten iÿir esvermissen iE eigenen Leben : Das isL mir noch nlcht pas sl ert undso11 mir passieren. Wir !ýerden also ohne Umschweife zum punkt.unserer l,ýahrheit, unserer Itahrrÿerdung geführt Jetzt kann ich dasllort fü11en: Aus uns soll ein von Cott i., Beschlag genomnener,ein göttlicher Mensch üerden, d. h. in der praxls, in a1l unseremBetrieb soll aus uns ein nenschlicher Mensch werden, Ist rüir daspassiert, oder weiß ich davon noch gar nichts? Folge ich so !ÿiel.riasser den Niederungen und fließe aor¿nin, !ÿo es g.ãd of f.,., undtief ist, oder hat es mich gerafft _ Irenn ich im Bilde bleibendarf - zum Stausee, dessen l{asser noch taugen soll, eaneLandschaf t zu benässern, firasserhahnen zum sprudel.r , r., brirrge.,,daß getrunken werden kann? Ist nir das .in u¡einem Leben schonpassierL? An diesen punkt \,rerden h,ir jetzt geführt. Und nunsollten wir es endlich lernen, daß wir daraufhin sinnen, daß wirdas im S_inn behalt.en.

Und nun hören wir r,reiter: Dann wirst du werden nach dem l^/ort derLesung ein " g o t t e s f ü r c h t i g e r , Mensch. Das rstein l^¡ort, Eit den man draußen nichts anflangen kann, aber !ýir hlersollten et\ras danit anfangen können. rch rÿi1r es gleich in diePraxis umsetzen: Ein in allem Betrieb, a11em BeÈriebnachengottesfürchtiger Mensch, auf einen großen Nenner gebracht, ist
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einer, der un iJeimal_ lveiß und sie schüt.zt, der von Un!re1t !reißund sle schützt, der. um Nachbarschaft rr,eiß und sie pf Ìegt.. Hängennir das l'/ort "GoLtesfur-cht" einmal an diese vorÌzùge, ãu, reichtvö1lig. Denn Nachbarschaft, Hejnrat, und _ so gesehen, nichtideol ogi s ch verze rr r - umwelt, das ist Anrÿesen Go t tes un te. unsMenschen. Da sind rrlr gelragt. mil unserem Feingefùhl . Könntestdu beschreiben, tÿas das ist, wenn du Heimat. erfahrst, gerÿährstund enpfängst? Könntest du beschreiben, u¡as das ist, \"/ie Ài.n du"anfüh1t, rÿas das idirkt? Deuten !ÿir es an: Das tröstel, das machtfröhlich, das gibt Sonnenschein, das ermöglicht Fr.ieden. Nun rstjedes dran, jedes hat Lebenserlahrung, jedes hat Sprache. Mansetze sich hin und meditiere es aus : Anwesen Gobtes in unsererldelt rýird gefunden in Nachbarschaft, Heimat, Umrrelt.. Und dannerkennst du auch sofort, rÿas in dir gottes!ÿidrlg ist; all !ÿas,deinen Trieb entsprechend, dich hinreißen könn¿e, derlei zuzerst.ören: UmLrelt, HeirDat, Nachbarschaft. Und dann weißt du auchwieder, !^/as es heißt, daß Cott dich, delne Triebe, deinen Betriebin Beschlag genommen hat: Dies und das kann nicht rnehr vorkommen,nicht für dich, nicht bei dir, nicht durch dich für die andern.Aber bringen wirs L du können Gottes Helle, Schönhei L. Das allesist ein Geschehen der !tahrheit. "Auf der Grundlage eines Ereig_nisses der ldahrheir hin habe ich begriffen,,, sagL der Text.
Das andere ldort, das wir neben "gott.eslürchtig,, betrachtenso11ten, ist leider wieder für uns ,rn¿ich. ¿ nicht !anz faßlich:"Gerechtigkeit wirkend". Aber das f,rort ',cerechtigkãit" - man mußes viele Male sagen und gehör t haben, bis man es selbs tvers tänd-lich weiß - neint, daß du e i n e r S i t u a t i o ng e r e c h L w i r s L . Und zur Situation gehört: Du hastsie dir nicht ausgesucht., sle wird dir bereitet. und hineinver-strickt in Situation sind andere, Dle Grundlage ist: Elne Notis t, die es zu be!dältigen gilt, jetzt. Das passiert uns dann und!",¡ann, niemand sucht_ sich's aus, es wird ihn bereitet, abverf angt,er ra¡ird herausgeflordert. Der Trieb reagiert I lýieso ich? , so11enandere. Aber die Situation, die neint und spricht: Nein, du,ietzt. Und dann bist du heraus-gefordert, Nehmen wir es einmal!törtlich: Du solls L alles stehen und liegenlassen, di ch aus dirherausbegeben auf diese Situation zu, auf diese andern da zu, umzur Verfügung zu komEen, zu Hilfe zu konmen, Beistand zu reisten,aufzufangen, zu halten, zu trösten. Nun sind tÿir wieder an derS1rel"Ie, !^/o !ÿir sagen dúrfen: Jedes kennt das, und jedes hatSprache. Setzen wir uns also hin und meditieren das durch, rdasdies , in Kleinen beginnend und ins Größere fortschreitend, i.ürnich bedeutet hat, hat bedeuten dürfen. So entsteht eineGeneinschaft im dichtesten Slnn des !ÿortes: jeLzt fùr jetzt.Plane sie nich t auf tange hinaust JetzL flür jetzt. Und sofcheGemeinschaft - ich gebrauche das Fremdqrort Solidargemeinschaft,Solidarität - isL Anwesen Go t tes unter uns Menschen. Schreiben

li" es doch fest, es ist lrahr ! Und dann hole heraus, lafj dirherausholen, !ras das Anwesen Gottes so p1ötz1ich, so plötzlichafles anstellt nit dir, i'renn du dich nur r"/i11st betroffen nachenlassen, herausfordern lassen, gehorchen, gehorsam werden. DannwirsL du ein göttricher Mensch, in der praxis heißt. das: einnenschlicher Mensch. So ineinander verrÿoben ist Gottes Anrresenmit unserer bürgerÌicìren Gesellschaft und praxis des Lebens ! Er
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misch t sich ein 'nd lragt nicht l ang, ob Cesetze der Geselfschat,t
damit ü b e r e i n s t i m r0 e n . Er bricht efn in unsere Ordnungen, rnachLscheinbar unordnung, und in !dahrheit stiltet er eine JreLre0rdnung. 0hne Frage: Er stlftet eine neue Ordnung, der du clanngehörst. Dann bist du ein Gerechter, einer, cler gerecilt !rordenist, ein G e r e c h I I e r t i g t e r , einer, den Gol_t gerech a gemacht hat,aber im besagten Sinn. Man nöchte übersetzen: eln Wahrer, e,-nBetrährter, ein menschlicher, göltÌicher Mens ch. Und nun das!ÿunderbare l,Jort: Aulgrund des Wahrheitsgeschehens, des Erefgnis_ses von l^Jahrheit, habe ich jetzt begriffen.

Da blickt er aul Jesus, den Musterhaften, der ebendies halgeschehen lassen an sich: Nachbarlichkeit, Genelnschalt., Solidar-gemeinschaft, der dabei - darf ich' s trivial sagen _ draufging,
der so störte die normalen Ordnungen, daß sie ihn umbrachten.Anders isL der Tod Jesu am Kreuz nicht zu begründen. Deswegengeschah ' !ÿas ihm geschah. Aber Gott hat ihn nicht. in verderbenliegen lassen, hat ihn Ostern bereitet, den Sieg über dasWiderwärtige, "das Teuftische" heißt es im Text., und gegen alle,dle vom Teufel - "diabolos", !ýörtrich reufel - benerrsðht sind-Das Böse isL gemeint, das Ungute ist gemeinL, \,r'as Menschentriebund Menschenbetrieb so fürchterlich entgleisen 1äßt. Das kannbesiegt. ,,',er:den, ist. besfegt !ÿorden i¡ eineÌlì hahriìeiisgeschehen.

"Aul der Basis dieses Ereignisses der !{ahrheit habe ich jetztbegriffen" , sagt petrus. Er hat begriffen, daß, !,ýenn es so ist,Gott keiner ist, der bei der Auswahl, rÿen er brauchen könne,Personalien erhebt. Das nän1ich steckt !rörtÌich hinter demAusdruck "er schaut nicht auf die person"; es heißL !ÿörtlichübersetzt "die PersonaLien erheben": wann geboren, rro geboren, invJelches Mllieu geboren, welche schure besucht, welcher Abschruß,rvelches DiplorD, welches Exanen, dann kann er anges tellt r,rerden,so geht es zu bei Bewerbungen. Jetzt heißt es hier: ldenn dasstimnt., rÿas eben gesagt \,ÿorden ist, dann spielt das gar keineRo1le. Dann ist jeder nach Maß rrürdig beflunden, 1n Seinem DienstGehorsa¡n zu tun, hier heißt es: ,,fdohltaten spencjend und heilend,,,Dann wlrs t du einer, der unhergeht, !{ohltaten spendend, Gutestuend und heilend - Und wieder steht er Mus ter, Jàsus , áas XindGottes, an dem er sein Gefallen hat. Ihm vereant s ind wir Kinde¡Gottes, an denen er sein Gefallen hat. Das ist die Frucht desEinbruchs seines Ceis tes in uns , daß'ir arn Ende sind menschlicheMenschen, göttliche Menschen, wahre Menschen, ,,die umhergehen,lCohltaten spendend und heiLend " .

Ein abschließender Satz: In uns , in soÌchen ist Gott. Besinnenwir uns zurück auf das kostbare l,ÿort. Gott ! ldo es steht, dürfenhtir es nicht hinunterschlucken leie kaftes lÿasser; das meintetrÿas ! Vom Urwôrt her neint es: einer, der nicht Ruhe gibt, eheer die Menschen in großer NachbarschafL, in großer Heimat, ingroßer Umÿ/elt, die niemanden mehr ausschlíeß1, und in großersolidargemeinschaft versamner-t 'hat. Einer der Kanones der Messeheißt: "Du hörst nicht auf, dir ein Volk zu versanmeln, auf daßdeinem Namen diese reine Darbringung entgegengebracht werde volIÌ
1Ti"il*, der Sonne bis zum U.,t.rgãngl" - Das sind die cedanken,q-Le s].cn hângen an die Taule Jesu im Jor.dan.


